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VI
Gebetbücher.

Hlagen. Bedingungen gute Gebetbücher. Gebete der Heiligen. Keine
Andachten erfinden.

Die andere Art von Gebetsliteratur ſind die Gebet
2 Auch über das Verfaſſen dieſer Bücher dürften einige Orteé
und inke nicht überflüſſig eln Es wird 10 viel und von
vielen Seiten über die ängel eines großen Teiles der Gebetbücher
eklagt. Und dieſe Klagen wurden ni erſt n der neueſten Zeit
erhoben. hon der bekannte Benediktiner Dominikus ram mahnte
1777— un ſeiner „Theologia mystica“: „Man muß gut Acht geben,
beſonders in der Gegenwart, daß man das Wertvolle von dem ert
Oſen ſcheide, denn ſehr viele dem Titel nach fromme er wimmeln
von Albernheiten (ineptiis) und ſelbſt von Irrthümern.“Y) Was die
Gegenwart betrifft, ſo drückt ſich eln Referent Im Juliheft des 57  Pa
StOTI bonus“ ahrgang 1898 folgendermaßen QAus „Wir aAben nuL

cht vielwenige von den neuen Gebetbüchern geprüft, und doch YLe

Minderwertiges dabei gefunden. Wie iſt da manches ſo ſaft und
raftlos, ſo proſaiſch und gar nicht zum Herzen gehend, inhaltlich
ſo öde, ſprachli oft U kindlich einfach affektiert und kindiſch!“

Im Januar⸗ und Februarhe der „Paſſauer Monatſchrift“
V  &  ahrgang — 1900 beſpri eln einſichtsvoller Beurtheiler, Herr Sub
Te ens Kurz von Regensburg, nicht weniger als ſiebenundzwanzig
Kindergebetbücher: NUTL einige davon kann e- empfehlen, „viele, ſagt en,
machen unſeren lieben Kleinen da (Cten recht hart.“ Die ſprachlichen
Ungeheuerlichkeiten, die der genannte Rezenſent anführt, beweiſen das
zur Genüge. Auch uns iſt vor nicht gar langer Zeit Enn Gebetbuch
für Kinder un die Hand gekommen, das Ungeheuerlichkeiten
aufweiſt. iſt Unter anderem darin 3u leſen „O Herz e

ſu, dein
(ben In Menſchengeſtalt Aaus unendlicher üte Unter rots
geſtalt fortſetzend IM Sakramente der Liebe bete dich d ich
anke dir, ich e dich! Herz Oe

ſu Im allerheiligſten Sakrament
unſer EY und unſere Speiſe (1) bete dich an!  4 Das ſind
nicht bloß ſprachliche ondern auch begriffliche Ungeheuerlichkeiten,

—5mit denen man die Kinder eher errückt als romm macht!
Büchlein hat trotzdem eine biſchöfliche Approbation erhalten. Als
Kurioſum für eln Kinderbüchlein wollen Dir noch die auf dem
letzten Blatte ſtehende Ueberſchrift: „Corrigenda“ anſtatt: 7  Druck
fe anführen. Den Namen des Verfaſſers und de  8 Verlegers
verſchweigen wir Aus chriſtlicher, hier vielleicht jedoch übel angebrachter

TPheol mySt. 47 OrroOoll
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Liebe Derſelbe ezenſent, Herr Kurz, hat in der gleichen Zeitſchrift
Im ugu 1899 Eln Referat über „Standesgebetbücher“ Ur Jun
frauen Im allgemeinen, dann ſpeziell für Dienſtmädchen, Gebildete
und Lehrerinnen abgegeben. nter ſechs Büchern der erſten Klaſſe zollt
EL nuLr dreien Anerkennung, die beiden für Dienſtmädchen m er,
für gebildete Mädchen figuriert eines mit Lob, das andere, en Gebet—
büchlein Ui Poeſie mit charfem adel; für Lehrerinnen werden zwei
mit eingeſchränkter Anerkennung beda

Auf andere Mißgeburten der Gebetbücher-Literatur wies n der
genannten, verdienſtvollen Monatſchrift Dir J In hin Uunter der
beißenden Ueberſchriſt: „Religiöſe Schundliteratur“ In der Tat ſind
die Gebetbücher jener weig der aſketiſchen Literatur, welcher die
meiſte Fabrikarbeit aufweiſt, wohl nicht des lieben Gottes,
ondern um de leben Geldes willen!

Wer eln E Gebetbuch verfaſſen will, muß erſter
Stell ein 9  E Theologe ſein, der ni ſagt, was mi  1  4 der
ehre der Kirche nicht gut vereinbar iſt oder was 3 irrigen An

Uuungen führen könnte; das Gebet iſt 10 nUur der In die Form
des Affektes umgegoſſene Glaube er ird ott dem Herrn enn
Gebet ni gefallen, das mit der von hm geoffenbarten WahrheitIn Widerſpruch ſteht; Uund ebenſo wenig wird enn ſolches Gebet wahreErbauung bewirken, denn: „Wer nicht mit mir ſammelt, ſpricht der
Herr, der zerſtreut.“ Ein einigermaßen gebildeter Theologe und über⸗
legender Schriftſteller würde wohl nicht geſchrieben haben, das Herzeſu Im allerheiligſten Sakramente ſei unſere Speiſe, noch auch, der
heilige ſef habe den Knaben e

ſus 1 der Un Gottes erzogen.“Guten theologiſchen Kenntniſſen muß 41 auch en geſundesUrteil zur Seite gehen Wer eln ⁰ beſitzt wird ni Ge
ſchmackloſigkeit mit Inbrunſt verwechſeln, auch Ird e nicht glauben,das Feuer der ndach müſſe n ſeinen Leſern umſo ſtärker auflodern, 16 ſchrankenloſer ELr übertreibe, 1e entſchiedener EL den 39eſunden Sinn verletze. Der Verfaſſer eines Gebetbuches muß dann
weiterhin den richtigen Takt beſitzen Als Muſter richtigen Taktes
bei Abfaſſung von Gebeten ſtellt Jungmann die heilige Hrift und
das römiſche Miſſale auf, Iu deren Gebeten die höchſte Einfachheitdie reinſte Natürlichkeit, unergründliche Tiefe des Gedankens, innigesGefühl jedesmal neu ergreifende Wärme ruhiger Andacht herrſche.Dabei verweiſt Cn auf das letzte Gebet des errn V Kap.)und auf das Qter Unſer. E verrät ſtarken Mangel richtigemTakte, der Verfaſſer eines Gebetbuches in Sentimentalität und
Ueberſchwenglichkeit gerät, affektierte Rührung oder erkünſtelte Be
geiſterung zur Schau rägt, rhetoriſche Phraſenmacherei anwendet.

Endli muß, wer eln nützliche Gebetbuch verfaſſen will, den
rechten Ton reffen Darüber bemerkt der eben genannte Theologe:

Theorie der geiſtl Beredſamkeit. Bod 354
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„V meine jenen Ton, der 3u einer oliden, dem Geiſte der Kirche
entſprechenden Andacht führt und ni der Stelle dieſer viel
mehr eine Scheinfrömmigkeit und Andächtelei erzeugt, die weder
Wurzeln hat, noch für das Leben Früchte trägt.)

Außer den intellektuellen Qualitäten hat der Verfaſſer eines
Gebetbuches aber auch die moraliſchen nötig Er muß inshbe
ſondere enn Qann des Gebetes ſein. Wenn * nicht QAus innerer
Erfahrung weiß, wie die SOe  —  eele mit ott redet, und ihn ſelbſt
der heilige Geiſt das nich gelehrt hat, wie EU eS andere lehren,
ihnen die paſſenden Orte auf die unge egen können?

Bei dem Verfaſſen eines Gebetbuches hat man ſich voll
ſtändig hineinzudenken mn die Perſonen, für we man das
Gebetbuch ſchreibt; denn damit eS ihnen dienlich ſein könne, muß
eS Hhrem Gedankenkreiſe, ihrem geiſtigen Niveau, HHhrer Gefühls und
threr Redeweiſe entſprechen, onſt iſt eS Fremdartiges für ſie,
mit dem ſie ſich nich gut behelfen önnen und darum nicht eſfaſſen
wollen die Rüſtung Qu für avid, Frack und ylinder für
einen Bauersmann, Nachtigallenmelodie für einen Sperling, eln Buch
geſchrieben un Unbekannter Sprache Insbeſondere ſei bemerkt, daß
In Gebeten, die für das olk eſtimm ſind, keine abſtrakten theo
logiſchen Schulausdrücke gebraucht werden ollen, da deren Sinn

den eblogen eékannt iſt Auch Fremdwörter machen ſich
Hieraus bg ein letztes Poſtulat. Weil der Gedankenkreis,

der Bildungsgrad, das Gefühlsleben, die geiſtigen Bedürfniſſe und
Inliegen, auch die Ausdrucksweiſe verſchieden ſind bei Jung
Alt, bei Gebildeten und Ungebildeten, bei Arbeitern und Beamten;
eil das Kind anders 3u ott Le als der O  üngling und N der
ann; eil anders die Frau und Jungfrau, der Gehildete und der
Ungebildete ſich Im Gebete ausdrücken U W., ſo kann man nicht
ern Gebetbuch für verfaſſen, muß ſich vielmehr einen
beſtimmten Beterkreis auswählen und für dieſen ſchreiben. Es ſpri
hiefür auch noch der rund, daß eS die eutigen Verhältniſſe ehr
ratſam erſcheinen laſſen, den Gebetbüchern Belehrungen beizufügen
über die Glaubenslehren, die Standespflichten und ähnliches, und
leſe Belehrungen müſſen ſich ſelbſtverſtändlich nach den Bedürfniſſen
eines jeden richten. legegen könnte reilich den Einſpruch CEL

heben wird doch das Meßbuch das allgemeine Gebetbuch genannt,
das Geiſtlichen und Laien dienen kann und ſoll! Die Antwort hierauf
dürfte nicht wer 3u nden ſein Vorſtehende Behauptung iſt 57  CUIII
grallo Salis“ zu nehmen, ſie hat nicht abſolute, allgemeine Geltung
Was würde ein Schulkind mit einem enn auch ins Deutſche 33  ber
ſetzten Meßbuche anzufangen wiſſen? Was enn gewöhnlicher Taglöhner
oder onſ ein ungebildeter Mann oder eine Frauder Unterſten1  en

Innsbruck. Wagner.
ungmann „Die Andacht Jum heiligſten Herzen IJ

eſu

10 D
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Wer ein Gebetbuch für das weibliche Geſchle ſchreibt,
möge ſich von. der Ueberzeugung leiten laſſen, daß verſtandesmäßige
Belehrung und nü  erne, aber nicht kalte und rockene Gebetsfor⸗
mularien für dieſes viel heilſamer ſind, als Gebete, E
die Phantaſie übermäßig beſchäftigen und die Gefühle überreizen. In
der Neuzeit Aben ſich manche Verfaſſer von Gebetbüchern dieſer
geſunden Richtung des weiblichen Gemütes leider mehr oder wenigerdienſtbar gemacht Demgegenüber verwies Di Linſenmann In
Rezenſion (Tübingen. Theol Quartalſchrift 1880 auf die
Gebetbücher rüherer Zeiten, indem Er emerkte „Wenn wir den erken
einer geſunden und ſtarken Vorzeit den Vorzug geben vor ſo vielen
anderen Früchten einer ſüßlichen und fremdländiſchen Romantik un
der Gebetbuchsliteratur, ſo hoffen wir manchen Gleichgeſinnten zu be
gegnen Hier iſt auch die Quelle angedeutet, Qus der die üßliche
ſentimentale Richtung entſprang: die fremdländiſche obmanti Wer
alſo ein Gebetbuch nach fremdländiſchen Muſtern ſchreiben will, muß
ſehr vorſichtig und wähleriſch ſein, EL darf nicht kopieren, ſondern ſoll
bearbeiten, ſoll ſelbſtändig vorgehen, dem deutſchen, gemäßigten
Gefühle gerecht 3u werden. „Man ärgert deutſche Gemüter, ſpricht
Jungmann, enn ſie nach ausländiſchen Muſtern pannt.“½)

41 Wie wird man eS aber un Hinſicht der Gebete der Hei
gen 3 halten haben? Darf man ihre Gehbete ohne Unterſcheidung
und Auswahl aufnehmen? Allerdings die eiligen eiſterdes Gebetes; daraus olg aber noch keineswegs, daß ihre Gebete
unterſchiedslos für Alle paſſen der darf man V jede Kompoſitioneines eiſter der Töne jedem Muſiker, auch dem unbeholfenen, un
eingeweihten Anfänger zum pielen vorlegen? Wird jeder das Ver⸗
andni Aſur eſitzen? Wird jeder die techniſchen Schwierigkeiten der
Kompoſition zu überwinden Im Stande ein So ſcheint eS ſich
auch n Bezug auf die Gebete der Heiligen U verhalten, wenigſtensbezüglich jener Gebete, welche der Ausdruck höherer und höchſter Gebets
zuſtände ſind Dieſe letzteren gehen eit Üüber das Verſtändnis der
einfach frommen Leute hinaus und bringen ein Gefühlsleben zumAusdruck, eine lut des Affektes wie eine Erhabenheit der Geſinnung,die gewöhnliche Chriſten entſern nicht beſitzen. Solche Gebete ſolltenalſo nicht unterſchiedslos In den für Alltagschriſten beſtimmten Gebet  2
büchern erſcheinen; ſie würden bei ſolchen Betern kaum eine andere
Wirkung hervorbringen, als Ueberſpanntheit, iererei, Affektiertheit,Selbſttäuſchung und Unwahrhaftigkeit. Subregens Kurz chreibt 3  ber
die Verwendung von Gebeten der Heiligen als Gebetsformulare In
der Aſſauer Theolog 1 Monatsſchrift (Aug 77  8 iſt 14wahr, daß nur die Heiligen beten können, ihre Gebete ſind nhalts  145reich und ſtrömen über von Liebe 3u Gott; aber nicht alle dieſe Ge
bete paſſen ihrer Orm nach für alle Chriſten ohne Unterſchied: ein

Theorie der geiſtl. Beredſamkeit. 183
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1903.



feuriger Italiener, eine von Liebe ganz aufgezehrte Nonne Cte un
anderen Ausdrücken, als ein nüchterner Nordländer, auf den ein
ſolches Gebet vielleicht abſtoßend wirken kann

42 Endlich iſt bezüglich des Stoffes, der In die Gebetbücher
aufzunehmen iſt, daran feſtzuhalten, daß ch imm N
der Andachtsübungen erfunden werden ſollen, wobei manche Cber-
pannte noch meinen: FJe auffallender und ſonderbarer, L beſſer!
Zur Beleuchtung diene, daß die römiſche Kongregation der Inquiſi⸗
tion ſich Im ahre 1875 genötigt ſah zwei riften ＋

Eber das
reinſte U Mariä“ 3u verbieten. 31  J  ndem u dieſen Urteils
ru beſtätigte, ließ EL urch 0  E  6 Tribunal vor Neuerungsſucht
un Andachtsübungen warnen, und auf die Gefahr hinweiſen, daß da
durch der fromme Sinn des Volkes In falſche Bahnen gelenkt und
andrerſeits den Feinden der 8 nia 3 abträglichen Urteilen
ber katholiſchen QAuben und katholiſche Frömmigkeit geboten werde
N. Leo d  CET verbot In der Konſtitution „Officiorum Mmun  —
die Veröffentlichung von religiöſen riften, welche neue noad  en
einführen, wenn auch b5 als private, ohne die vorgeſchriebene Gut
heißung der kirchlichen ern Bekanntlich iſt Frankreich das ru
bare Erdreich für Andachtsweiſen. iezu emer Albert Weiß

Pr „Bu Erfindung zeitgemäßer, oft vor lauter Zeitge—
mäßheit QuUm noch recht vernünftiger und geſunder nda  en ſind
die franzöſiſchen amen und die von ihnen geleiteten geiſtlichen Leiter
fruchtbar bis Jum Uebermaß. Allein ber dieſer Propaganda für das,
VaS die Franzoſen ſelber denn auch ſie Aben enn offene Auge und
eine eutliche Sprache es petites chapelles“ nennen, leiben
manchma die großen Kirchen leer, und während die kleinlichen,
außerordentlichen Uebungen der höheren Modefrömmigkeit das höhere
weibliche Elitepublikum anziehen, laſſen ſie das gewöhnliche olk kalt
und toßen den Mann, überhaupt den ordentlichen, trockenen Menſchen
verſtand ab 4 1 In dieſem Punkte ſei nuian alſo mißtrauiſch das,
was von Frankreich kommt. Neuerungsſucht zeig Oberflächlichkeit; lefe
Religioſität braucht wenig 0 und bleibt gern beim Alten, Dur
gekoſteten. Es wäre wohl oftmals beſſer von den en erprobten
Gebetbüchern neue Uflagen 3u machen, als neue 3 erfaſſen und
3u approbieren, die ihrem Zwecke nicht vollen entſprechen!

IM beſonderen:
VII

Herz Jeſu-diteratur.
orzüge der Herz Vet

ſu

Andacht Sie iſt Volksandacht, deshalb einfach Be⸗—

ſtimmung ihres Gegenſtandes. Darſtellungsweiſe. Litanei.
43 Beſondere Aufmerkſamkeit erheiſcht von Seiten der Ver

fuſſen von Gebetbüchern die Andacht heiligſten Herzen e

ſu Die

— Theol. prakt. Monatsſchrift. Juni 1899 O 477
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ſelbe iſt wohl die chönſte aller Andachten; ſie iſt ferner eine recht
nützliche, eine providentielle, aber auch eine begrifflich ſchwierige und ſo⸗
zuſagen die feinſte der Andachten, die mit zarter Hand epflegt ſein will
Schön iſt ſie, eil ſie uns den göttlichen Heiland In ſeiner Liebe
und Lieblichkeit vor ugen ſtellt Nützlich iſt ſie, eil ſie ſehr 9E·
eignet iſt, die ſolide, innere Tugend In die Herzen 3 anzen; 3u
gleich iſt ſie von dem göttlichen eilande mit der Verheißung der
reichſten Segnungen ausgeſtattet. Providentiell iſt ſie, weil von der
göttlichen orſehung dieſen letzten Zeiten vorbehalten als Heilmittel,

die erkalteten Herzen 3u erwärmen und mächtig zu dem Erlöſer
hinzuziehen, der ſein Leben gab für ſeine äflein. Fein und zart
endlich kann dieſe Andacht enannt werden, weil ihr vornehmlichſter
Gegenſtand die e und die andern Ugenden des göttlichen Hei  2  2
landes ind, und eil ſie uns „alle iſchen Ideale des gottmenſch⸗
en Lebens Chriſti“ enthüllt und vor Ugen E Geiſtig kann man
ſie überdies deshalb nennen, eil und inſofern ſie einen Fortſchritt
von dem Materiellen 3u dem Geiſtigen (deute Zuerſt nämlich ver.
ehrten die riſten das heilige Kreuz, dann die Wundmale des errn,
zuletzt erhoben ſie ſich der geiſtigen Urſache von all ieſem, zu der
Ee Chriſti, dem unſichtbaren Herzen Eine Andacht will mit
feinem Verſtändniſſe, In geiſtiger Weiſe behandelt und geü werden.

Und gerade deshalb hat leſe Andacht auch ihre wierig⸗
keiten Trotzdem daß über zweihundert Jahre dahingegangen ſind, ſeit
dieſelbe durch die Sel Margareth Alacoque gemã göttlichem Uftrage
In der katholiſchen Kirche allgemein verbreitet worden iſt, herrſcht noch
ein gewiſſes Dunkel In manchen Punkten, namentlich In der rage,
vOS den Gegenſtand dieſer Andacht bilde und wie man von demſelben
3u reden habe Eine andere Schwierigkeit leg darin, Sentimenta
ität, Ueberſchwenglichkeit und Ausartung der Phantaſie fern halten.
Schon das ild des Herzens, welches im gemeinen Leben zur Be⸗
zeichnung natürlicher, ſinnlicher Liebe ient, irg In ſich die Gefahr
ſinnliche Liebe zu wecken Hieraus blgt, daß ähnlich wie eine feine
Kunſtſtickerei ſeinfühligen, kunſtfertigen Händen anvertraut werden
muß, Um nichts von ihrer Schönheit einzubüßen, ebenſo die Abfaſſung
eines Herz Jeſu⸗Buches eine g9e eder erheiſcht nicht von
ihrer geiſtigen Höhe herabzuſinken und IN geiſtig veranlagte Menſchen,
tiefer angelegte Gemüther, die ſich nicht mit Oberflächlichem egnügen
und durch phantaſtiſche Auffaſſung und Darſtellung abgeſtoßen werden,
3u befriedigen.

Wer alſo enn Herz Jeſu⸗Buch ſchreiben will, wird ſich
vor em ernſtes Studium der Sache angelegen ſein laſſen müſſen.
Dieſes Studium ird einerſeits die kirchlichen Dokumente, we
von dem Herzen Vũ

eſu handeln, das Poſitive, zum Gegenſtande aben,
andrerſeits ird eS ich der philoſophiſch⸗theologiſchen Durchdringung
des Stoffes, der Spekulation, zuwenden. Für erſtere bildet das
Werk des Nikolaus Nilles „De rationibus festorum SaCra-
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tissimi Gordis Jesu 61 purissimi COrdiS Mariae“. Oeniponte.
Libraria Aeademiea Wagneriana. eine reiche Fundgrube; für letzteres
kann V

ſef Jungmann durch ſeine Schriften: un Sätze
zur Erklärung und wiſſenſchaftlichen Begründung der Andacht
heiligſten Herzen Jeſu und zUum reinſten Herzen Mari  4 unsbruck.
Wagner'ſche Univerſitätsbuchhandlung, nd „Die Andacht heilig
ſten Herzen We

ſu und die Bedenken gegen dieſelbe. Ein Schreiben
mnen Freund QAQus dem Laienſtande.“ Ebendaſelbſt), als bewährter,
wohl noch nicht übertroffener, aber viel 3 wenig
beachteter Führer dienen.

bekannter und

Als Grundlage des üdrum und als leitender Gedanke bei
demſelben muß wohl der unumſtößliche, gewiß von niemanden In rage
geſtellte Satz gelten: Die Andacht göttlichen Herzen

353

ſu
Uſt eine Volksandacht, eine Andacht für alle Katholiken ohne
Unterſchied, für Gebildete und Ungebildete, für Hohe und iedere,
für Männer und Frauen, für oldaten, Bürger und Beamte, für
Erwachſene und Kinder, kurz für Alle Das iſt die Chriſti
des Herrn geweſen, wie ELr ſie ſeiner Dienerin, der Sel Margareth
acoque, und ab

Er wollte alſo leſe Andacht auch mit den Eigenſchaften
einer Vo  anda ausgeſtattet wiſſen Die Eigenſchaften einer wahren
Volksandacht, mit anderen orten einer volkstümlichen Andacht,
In vor allem Faßlichkeit; auch das niedere olk muß auf den erſten
lick den Gegenſtand der Andacht wenigſtens im allgemeinen richtig
erfaſſen können. Niemand, Am wenigſten das ungelehrte Volk, die reiten
Schichten der Gläubigen, will ſich bei der Auffaſſung einer Andacht
plagen Udem ſoll jede volkstümliche Andacht gefallen und anziehen;
ohne Faßlichkeit und Klarheit ird ſie aber weder gefallen noch
anziehen. Leichte Faßlichkeit ſetzt aber voraus Einfachheit, ielheit,
Zuſammenſetzung, beſonders wenn ſie zur Kompliziertheit wird,
wer die Auffaſſung und hindert In weiterer olge die Bildung
und Entfaltung der Gefühlsakte, die Wärme der Andacht Darum
dürfte CS kein für die Volkstümlichkeit einer Andacht ſprechendes
Zeichen ſein, wenn dem Gegenſtande derſelben philoſophiſche
Unterſcheidungen von primärem und ſekundärem Objekt, von geiſtigem
und körperlichem Objekt, von Objekt Im eigentlichen und Im über⸗
tragenen Sinne 3 machen ſind, überhaupt, enn die Andacht zugleich
auf zwei weſentlich verſchiedene Objekte gerichtet werden ſoll „Objekte“
agen wir, nicht „Elemente“; denn das geiſtige Objekt muß allerdings
verſinnlicht Im Bilde dargeſtellt werden, dieſes Ild iſt aber nicht eln
zweites Objekt der Andacht, ondern bloß enn Element bei Realiſierungderſelben.

Endlich wird einer Volksandacht erfordert, daß ſie ihre volle

8in einleuchtender Elſe In ſich rage und dartue, ſo daß
—0 Leider ſind beide Liften längſt vergriffen.
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alle vernünftigen Zweifel, Bedenken und Ausſtellungen unmöglich ſind
Der Betende muß das ſichere Gefühl haben, daß ½ auf dem feſten
obden der geoffenbarten Wahrheit che und daß EL eine Andacht übe,
welche vernunftgemäß, gottgefällig und dem Seelenheile förderlich ſeiö Der eitende Gedanke bei dem Studium der Herz Jeſu⸗Andacht, und
der Maßſtab, mit dem jede Auffaſſung oder Darſtellung derſelben
gemeſſen werden muß, iſt alſo Faßlichkeit, Einfachheit, Vernünftig⸗keit, Sicherheit der ehre

45 Wir müſſen dieſen Maßſtab zuvörderſt an die
Beſtimmung des Gegenſtandes der Andacht ſelbſt anlegen Wer
hierüber die verſchiedenen Herz V

eſu

2

Bücher befragt, wird die verwunder⸗
liche Entdeckung machen, daß bezüglich des Gegenſtandes keine Klarheit
errſcht; die Erklärer dieſer Andacht ſind nicht arüber einig, vaSs der
Gegenſtand erſelben ſei Die einen bezeichnen als ſolchen das
leibliche Herz W

eſu, inſofern eS rgan oder Symbol ſeiner Liebe 3u
Menſchen ſei, die andern nehmen einen doppelten Gegenſtand d  „
das leibliche Herz und das Herz Im übertragenen Sinne des ortes,
(das wir der Kürze hinfort das „geiſtige“ nennen

olle n); und hiebei gehen ſie wieder in zwei entgegengeſetzte Richtungen
auseinander, indem ſie entweder das leibliche Herz als Hauptobjekthinſtellen und da geiſtige als das ſekundäre bezeichnen, oder 9e  —kehrt dieſes etztere zum Hauptobjekte, und das leibliche Herz zumſekundären machen Kann man bei dieſem Sa  erhalte wohl anders
Urteilen, als daß die erſte Bedingung 3u einer Volksandacht, die
Klarheit bezüglich des Gegenſtandes derſelben, fehlt? Einmal mußte
ſie aber doch vor anden geweſen ſein; der göttliche Heiland,welcher dieſe Andacht als Vo  an eingeführt wiſſen wollte, mußteihr doch wohl im Anfange dieſe arhei verliehen aben; und ſo
dürfte EeS auch nicht allzu er allen, ieſelbe zurückzuführen.

Welches wird die einfachſte und klarſte Darſtellung des Gegen⸗ſtandes dieſer Andacht ein? —

ſt (S nicht etwa dieſe, daß man ſagtDer Gegenſtand iſt die Liebe Jeſu 3u Uuns en  en Die Liebe
Ve

ſu iſt aber etwas Unſichtbares, und wir Menſchen brauchen zuunſeren Andachten eine ſinnliche Vorſtellung, mit der wir da  S Geiſtigeumkleiden. Zu dieſer Vorſtellung verhilf Uuns nun das Ild eines Herzens,das mit der Perſon des göttlichen Heilandes ſo Iin Verbindung gebrachtiſt, daß eS erne Liehe andeutet Man zeichnet das Herz aufdie Bruſtfläche des Oberkleides des Herrn oder auf eine O oder
eln Meßgewand, mit denen der Herr angetan Dadurch iſt genügendangedeutet, daß das Herzensbild die e Ge

ſu Arſtelle. Aben Wwir
da nicht ganz Einfaches, eine jedem verſtändliche Darſtellung?Wird dieſelbe bei denkenden, kritiſch angelegten Männern oder Frauenauf Widerſpruch toßen? ntſpri ſie alſo nicht wirklich Allen, wie
das bei einer wahren Volksandacht ſein muß? Um dieſer Zeichenſprache noch mehr Deutlichkeit 3u geben, kann man enn Herz darſtellen,wie CS8 der ſeligen Margareth Rerſ einmal gezeigt worden, von
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einem Kreuze überragt, von einer Dornenkrone Uutgeben. von der
anze durchbohrt. les erinnert einleuchtend die opfernde und
leidende Liebe Je

ſu.“

In obiger Darſtellung iſt nicht die ede von dem eib  E
lichen Herzen Ve

ſu Man könnte fragen: Läßt ſich dies wohl recht
fertigen gegenüber den kirchlichen Dokumenten? ieſe ſind rſtens
Lehrentſcheidungen. Der apoſtoliſche u hat die Irrlehre der Jan
ſeniſten verworfen, we behaupteten, das leibliche Herz Ve

ſu dürſe
nicht angebetet werden. Nun, mit dieſem janſeniſtiſchen Irrtum hat obige
Darſtellung der Herz Jeſu⸗Andacht ni gemein. Zweitens hat der apo  25ſtoliſche Stuhl über die Beſchaffenheit der Herz Jeſu⸗Andacht Erklärungen
abgegeben, Iin denen geſagt iſt, daß das Symbol eines Herzens bder
auch des Herzens Fe

ſu bei dieſer Andacht un Verwendung omme.
Nun, ein ſolches Symbol ird 10 auch Iun der obigen Darſtellung
angenommen. 2) In der I1882 Miserebitur bezieht ſich das van  —
gelium auf das leibliche Herz Ve

ſu, die übrigen Clle auf das geiſtige
Herz Damit deutet die heilige Kirche allerdings An, daß CDe Herzen
der Verehrung würdig ſind; ob aber beide vereint als Doppelobjekt
oder jede für ſich arüber entſcheidet dieſes Meßformular nicht

10 màmM die Frage 65 Symbols mnm etwas 3u beleuchten, emerten wir
folgendes: Das leibliche Herz an Und für ich iſt nicht Symbol. Wenn aufeinem eziertiſche ein menſchliches Herz liegt, oder wenn mn einem Zeichenſaale
Uunter en Bildern menſchlicher Körperteile auch das eines Herzens ſich findetird niemand ein Symbol denken Das wirkliche Herz und die Abbildungeines Herzens muß erſt Symbol erhoben werden; es muß erſt Als Mittel
der eichenſprache bezeichnet werden Qarum re chwer einzuſehen, Oite
das eibliche Herz In der ru es Herrn Symbol ſein ſollte Wer wäre eS
denn, der dieſes Herz Fum Zeichen ſeines Gedankens machte? eS als Symboldeklarierte? und wodurch? Folglich kann der Ausdruck, daß Unter dem Symbole des
leiblichen Herzens Ie

ſu die Liebe Je

ſu verehrt erde, wohl nicht bedeuten: Unter dem
Symbole, welches das wirkliche leibliche Herz iſt, eH die Liebe Je

ſu verehrt,denn das leibliche Herz Je

ſu In ſeiner ſt iſt nicht Symbol; ſondern dieſerAusdruck ird dahin 3 verſtehen ſein, daß Unter dem als Symbol gebrauchtenBilde des leiblichen Herzens We

ſu ſeine Liebe zu Uuns verehrt L nter
„Symbol des heiligſten Herzens e

ſu“ kann lan auch verſtehen das ild eines
Herzens, welches die unſichtbare Liebe Ne

ſu verſinnlicht, ſymboliſiert; * brauchtdieſes ild nicht notwendig das Abbild 65 leiblichen Herzens Je

ſu ſein,welches überhaupt noch kein Künſtler geſehen und Opiert hat Zum Sym⸗bole erhoben ird ein körperlicher Gegenſtand oder das Bild eines ſolchen da⸗

der eichenſprache deklariert.
durch, daß man ſie mn irgend einer verſtändlichen Weiſe als Zeichen, aAls Mittel

Wenn B. unter das ild eines Herzenseinen Vers ſetzt, der von Liehe redet, oder wenn man dieſes ild mit Attributen
umgibt, welche auf Liebe hindeuten, wie mit Flammen, wird das Bild
des Herzens JUum Symbol der Liebe

8. 0 CCT. 1765 „Symbolice renovari memoriam I1Ilius
divini amoris, gu Unigenitus Dei ſlius actus 681 Obediens U Ad
mortems. Brev. Rom.: „Quam Caritatem Christi pàtientis Ut fideles 8Sub
Sanctissimi Cordis Symbolo devotius t ferventius recolant Literae
Pii die 29. Junii 1781 20 Scipionem de Ricci datae Substantia I1Ilius
devotionis
immensam Caritatem

T1evVCeTad Spectat, Ut Symbolica Cordis (eines Herzens) imaginedivini Redemptoris nostri veneremur“.



Darum kann man Aus demſelben ni folgern, daß die Verehrung
des geiſtigen Herzens für ſich dem Geiſte der 2 zuwider ſei
Nur weur die Verehrung des leiblichen Herzens eſu überhaupt Aaus⸗
chlöſſe und für unzuläſſig erklärte, der würde allerdings der ehre
und dem Geiſte der V widerſprechen. Und ähnliches läßt
ſich agen von der jüngſt für den öffentlichen Gottesdienſt Lo⸗
lerten Herz Jeſu⸗Litanei, in der ſowohl Anrufungen des geiſtigen
Herzens We

ſu vorkommen, als des leiblichen Herzens Damit
iſt geſagt, daß man elde Herzen nebeneinander erehren kann, nicht
Aber, daß man das eine oder das andere für ſich allein und getrennt
ni verehren könne.

Das geiſtige und leibliche Herz ſind 10 doch disparate inge;
das erſtere iſt iſche Prinzip der ethiſchen kte de Menſchen,
das zweite enn Hohlmuſkel in der Bruſt des Menſchen, der Un
ſeine Zuſammenziehung und Ausdehnung den Blutlauf Im Körper
ewirkt. Die Verbindung beider iſt keine achliche das leibliche
erz iſt nicht das rgan, deſſen ſich die eele edient, —UumM die
niederen Strebeakte hervorzurufen; von den öheren kann ohnedies
keine ede ſein. Es beſteht alſo zwiſchen beiden Herzen kein ſo inni⸗
ger Zuſammenhang, daß das eine nicht gedacht erden könnte ohne
das andere.

Es ſcheint auch wenig zu helfen, venn man das leibliche Herz
Organum manifestativum der vorhandenen Affekte nennt; denn auch
das iſt das Herz nicht immer, ondern nUL bei ſtarken Affekten einer
gewiſſen Gattung, bei Furcht wo ES pocht, und mittelbar bei
Zorn, (S das U ins Geſicht reibt, bei —  chrecken, wo das
Geſicht erbleicht. Bei eid Adenfreude, und anderen Gemüts⸗
bewegungen iſt die Tätigkeit des Herzmuskels kaum alteriert, da

prechen dieſe Affekte Aus dem Auge, den Mienen, der Haltung
des Körpers ſehr deutlich. Es überträgt ſich alſo die innliche Strebe
tätigkeit nicht etwa bloß auf das leibliche Herz, ondern auch auf
andere Organe und manifeſtiert ſich durch ſie

Eben esha eil das leibliche Herz Ve

ſu ſachgemä
für ſich allein verehrt werden kann, hat der apoſtoliſche Stuhl die
erſten Bittſtellerinnen des Ordens der Heimſuchung die ihn Um
eine eigene ren des heiligſten Herzens e

ſu angingen,
und das leibliche Herz n den Vordergrun geſte 3u Aben ſcheinen,
abſchlägig beſchieden und hingewieſen auf die Meſſe der heiligen
fünf Wunden Damit ſollte wohl geſagt ſein, daß das leibliche Her
De

ſu den fünf durchbohrten Körperteilen des errn gehöre und
Unter dieſen ſeine genügende Verehrung finde, ohne daß einer weiteren
Beziehung dem geiſtigen Herzen gedacht 3u werden brauche.)

Und Ile dies nicht auch eute noch die paſſendere Stelle und Art
der Verehrung S leiblichen Herzens Je

ſu? Freilich müßte dabei auch der nahen
Beziehung des leiblichen Herzens Ve

ſu 3 dem Affekte der iebe beſondere Er
wähnung geſchehen



Der Grund, weshalb wohl erwägen muß, ob das eib
liche Herz Ve

ſu In die Verehrung des geiſtigen Herzens als Objekt
hineinzuziehen ſei oder nicht, ieg darin, daß einerſeits dieſe Andacht
als Volksandacht alles fern halten muß, was ihr die Gemüter ent
fremden könnte, und andrerſeits an eine gewiſſe Schwierigkeit
oder Unluſt fühlen in der Verehrung des leiblichen Herzen  —  8 „Als
Objekt der Verehrung“, ſagten wir; denn man kann das leibliche
Herz eſu auch bloß als ittel der Verſinnlichung des geiſtigen
Objektes, als Symbol, benützen, genauer geſprochen man kann ern
Ild iezu verwenden, das durch die darin angebrachte unde an
da leibliche Herz Ce

ſu erinnert. Das iſt aber etwas anderes,
als das leibliche Herz als Gegenſtand der Verehrung aufſtellen.

Was die Schwierigkeit etrifft, we die Hereinziehung des
leiblichen Herzens eſu als Objekt In die Verehrung des geiſtigen
Herzens Einigen bereiten Urde, ſo omm ſie erſtens aher, daß
dieſelben einen gewiſſen Widerwillen ſpüren, ſich dieſes Herz vor
zuſtellen, wie ES wirklich iſt, als den kontraktilen Hohlmuskel in der
ru des göttlichen Heilandes, welcher durch eine beſtändige Aus
ehnung und Zuſammenziehung den Blutumlau ewirkt Dann mag
eS auch chwierig erſcheinen, ſich zugleich zwei ganz verſchiedene
Objekte vorzuſtellen, auf ſie die Aufmerkſamkeit gerichte 3u halten,
und einen doppelten, ſozuſagen zwiefältig geſpaltenen Akt der An
betung 3u verrichten. Manchen reflektierenden Geiſtern waäre auch die
ſtörende Frage nahegelegt, welches von beiden Herzen der
welches der zweite Gegenſtand der Anbetung ſei rſte und

Für die Einbeziehung des leiblichen Herzens Ve

ſu In die Ver
ehrung des geiſtigen Herzens önnte ſich auch auf die ſelige
Margareth Alacoque berufen, und ihr Anſehen iſt In dieſer rage
ohne Zweifel ein bedeutende Wir werden darum mn der folgenden
Nummer, we die eußerungen der Seligen un etreff des Gegen  ·  2
tandes der Herz Jeſu⸗Andacht behandeln ſoll, auch auf den eben
angedeuteten Punkt 3u ſprechen kommen müſſen.

47 wäre nicht ohne eiſpiel, wenn jemand den Gegen
an dieſer Andacht nach dem Inhalte der Viſionen beſtimmen,
E die ſelige Margarethe über dieſelbe empfangen, und der
ſonſtigen Ausſprüche, die ſie arüber 9 hat Notwendig iſt *
nicht, dieſen Weg einzuſchlagen, denn das Weſen der Herz Jeſu⸗An⸗
dacht iſt ſich immer gleich geblieben, eS iſt o alt, wie die Kirche;
es war ſchon denen ekannt, die QAQus dem Unde des göttlichen
Heilandes die Orte vernommen „Lernet von mir, daß ich anft
mütig bin und demütig vom Herzen Als Gewährsmänner hiefür
önnten wir, wenn eS nötig wäre, Biſchof Languet, Croiſet und
Caſtagnori, den eifrigen nwal des 1697 vor die Rituskongregation
gebrachten Geſuches um Geſtattung einer eigenen 3 ren
des Herzens e

ſu für den Iden der Heimſuchung Maria anführen. 200 lehe Jungmann: „Fünf Sätze“ S. 94



Warum ſich alſo ni egnügen mit den unzweifelhaften, inſpirierten
orten des Evangeliums und mit den Lehren der Theologie, und
ſich berufen auf orte, eine fromme Ordensfrau In ihren
Viſionen gehört zu aben berichtet? Welcher Theologe weiß denn
nicht, wie ſchwierig S iſt, derlei Berichte In beweiskräftiger Argu
mentation zu verwerten? Es kommt ihnen auch ihrer Natur nach im
allgemeinen nur Wahrſcheinlichkeit 3 Selbſt enn Heiliger kann ſich
täuſchen und meinen, das, was Produkt ſeines Geiſtes iſt, ſei gött
liche Offenbarung. Und hat ELr auch wirklich eine göttliche Offen
barung gehabt, ſo kann ihn bei Wiedergabe erſelben das Gedächtnis
Im laſſen, oder ELU kann Geſchautes mit Nichtgeſchautem ver.
binden oder kann Iun der Wahl der Ausdrücke fehlgreifen.)

Nach dieſen Vorerinnerungen wollen wir den Bericht her
antreten, mn dem die ſelige Margareth acoque jene Viſion beſchreibt,
die für die Beſtimmung des Gegenſtandes der Herz Jeſu⸗Andacht
vor allem In Betracht ommt Der Herr eſus rſchien ihr während
der Fronleichnams-Oktave des Jahres 1675, „en  E ſein gött
E Herz („me decouvrant 801 divin Coeur“) und Das
iſt das Herz, welches die Menſchenkinder ſo ſehr geliebt hat, daß

n1 erſparen, daß eS ſich ganz erſchöpfen und verzehren
wo  E, ihnen ſeine Liebe 3u beweiſen. nd 3zUum ohne dafür
empfange ich von der Mehrzahl derſelben nur Undank durch Un
ehrerbietigkeit und Sakrilegien, Urch Kälte und Verachtung, die ſie

IM Sakramente der lebe antun Deshalb verlange ich von dir,
daß der er Freitag nach der Au des Fronleichnamsfeſtes einem
beſonderen E 3u Ehren meines Herzens geweiht werde, indem
man dieſem Tage kommuniziert und ihm Ehrenerſatz leiſtet durch
eine öffentliche Abbitte, umM die unwürdige Behandlung zu ſühnen

le man ihm während der Zeit, wo eS auf dem Altare QAus⸗
geſetzt war  47

2 die erſten Drte des Erl  E 57  Me decouvrant 0
divin Ooeur“ laſſen die wünſchenswerte Genauigkeit IM Ausdrucke

vermiſſen. „Der Herr mir ſein Herz ab 4⁴ Wie denn?
Wenn auch das die ru verhüllende Gewand egzog, ſo Ie
doch das Herz unſichtbar; wie konnte EL alſo prechen „Siehe da
dieſes Herz 1 0 der hat eL etwa den Bruſtkorb geöffnet und das
leibliche Herz bloßgelegt nach Art der Anatomen? icherli nichtder hat e das Herz wunderbar durchſcheinen laſſen, oder den Augender Seligen die wunderbare I verliehen, die Hülle des Leibes
3u durchdringen bis auf das erz Wir wiſſen eS nicht ielleihaben DPir uns die Sache nicht ander vorzuſtellen, als CS die meiſtenKünſtler E indem ſie eln verklärtes Herz auf das Kleid des
Heilandes malten. QAmi re auch der Sentimentalität vorgebeugt,die Qus den orten der Seligen Nahrung ziehen önnte

Benedicetus 1e beatif. 61 canoniz. CTV. Dei tom. VI. 1b III
C Ult.



Was nun die Beſtimmung de Gegenſtandes der Herz U
Andacht erri ſo I1d nach Unſeren obigen Vorerinnerungen der Theo
loge der ſie Qus dem Berichte der Viſion ableiten Dill gut un
ſich nicht auf einzelne Drte zu ſtützen ondern die Beſtimmung
Aus dem Hauptinhalte herauszuheben Dieſer aber iſt Der Herr
—

eſus will daß Urch den Undank der Menſchen gekränkten
Liebe Genugtuung geleiſtet werde Der Gegenſtand der Andacht iſt
alſo die e das geiſtige Herz Das Herz, für welches Eelne ren⸗
bhitte verlangt Ird kann nULr Eln ⁰

E Eeln das dieſen Akt zu
würdigen weiß kann nUuLr ſein das Ur den Undank der
Menſchen gekrän wurde das geiſtige Herz

Man könnte aber einwenden Der göttliche Heiland ſpricht 10
doch zur Seligen 7  16 a dieſes Herz 1— 10 Es handelt ſich al
UAunl Eenn ſichtbares Her Dieſer Einwendung gegenüber kann man

El,fragen ob eS eblogiſch klug ſich auf einzelne Worte
Viſion 3u ſtützen ſchon deshalb, eil die Einkleidung des der
Viſion Geſchauten Iu Orte oft das Werk de Eczählers iſt
edoch auch abgeſehen hievon ſcheint die Einwendung nicht unwider—
legbar zu ſein Es läßt ſich nämlich ganz gut erwidern Allerdings
19 der Heiland hier das ſichtbare Herz als Symbol der Liebe
die Ehrenabbitte aber verlangt EU nich für 5 Symbol ondern
[ur die ſymboliſierte H  ache für das unſichtbare geiſtige Herz obmi
iſt dieſes als Gegenſtand der Verehrung bezeichnet

ber die Dogmatiker wird man einwenden reden doch faſt
nur von dem leiblichen Herzen Ve

ſu aL Gegenſtand der Verehrung!
Allerdings eil ſie ſich nicht die Aufgabe geſte hatten das Weſen
dieſer Andacht zu beſtimmen ſondern die Anbetungswürdigkeit
des leiblichen Herzens Ve

ſu die Janſeniſten 3u verteidigen

Endlich könnte mMan behaupten wollen der göttliche Heiland
ezeichne mit den orten „Das Herz, welches die Menſchen E ſehr
geliebt 1295 das leibliche Herz als Organ der e und verlange
ſur dasſelbe Uunter dieſer Rückſicht Verehrung, ſtelle eS deshalb Als
eigentliche Objekt der Herz Jeſu⸗Andacht auf Wer die ache
gründli nummt wird dieſer Behauptung ü  erll beipflichten
Wenn der Heiland von dem Herzen welches Er fenner auserwählten

Zur Beleuchtung dieſer Behauptung möge Folgendes hier Stelle
nden Alembert beſpöttelte manche m metriſches ewan gekleidete Anſprachen
des göttlichen Heilandes aQn Margareth Alacoque als Zeichen von Galanterie
68 H  In gegen ſeine Braut IM Ordenskleide Der frivole Gottesleugner E
ehen nicht, was der eifrige Verfechter der Herz e

ſu⸗Andacht, Pü Gallifet, ange
vorher chon zur Erklärung dieſer Tatſache geſchrieben 0  e daß nämlich manche
Mitteilungen Gottes an ſeine Auserwählten ausſchließlich die Vernunft 9e
richtet in und IN bloßen wortloſen Erkenntniſſen eſtehen ſolchen Fällen
ſtammt die Weiſe de Ausdruckes IN den der Bericht der Offenbarung gekleidet
iſt Ii den Menſchen und rãg die Spuren der Gemütsverfaſſung, M welcher
ſich der Berichterſtatter beim Niederſchreiben befand le. Iungmann „Fünf
Sätze“ 2  —— 101
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Dienerin zeigte, Prach daß eS die Menſchen le 0 hat H ſich
einer ganz gewöhnlichen edefigur, der Metonymie, edient, ver

möge (ren dem leiblichen Herzen ſeiner Beziehung zum
kte der Liebe die Hervorbringung des Aktes ſe zuſchreiben konnte
Wenn der almiſ ſpri 77  * Augen hoffen auf dich, Herr!“
ſo ſcheint D dem Auge den Akt des Hoffens beizulegen. arf
aber araus ſchließ daß EL das Age als die bewirkende Urſache
des Aktes der Hoffnung hinſtelle? Keineswegs. Er edient ſich eben
der Metonymie. Wer auf Ott ertraut, richtet unwillkürlich ſeine
Uugen gen Himmel Darum kann den Uugen das Hoffen beigelegt
werden. So iſt eS nun auch mit dem Herzen; eS kann ihm der Akt
der Liebe zugeſchrieben werden, nicht eil eS ihn ſetzt, ſondern eil
eS ihm irgendwie teilnimmt, indem eS 3. B., enn EL heftig iſt,
ihn durch ſtärkeren 48 manifeſtiert.

Aus der irrigen Auffaſſung, daß der göttliche Heiland ſein eih
liches Herz n obigen orten als rgan der e bezeichnet habe,
mögen manche die Folgerung gezogen aben, daß kein der Liebe
ohne das leibliche Herz gedacht werden könne, und daß demgemäß
dasſelbe weſentlich eingeſchloſſen ſei in der Verehrung der lebe
Chriſti 5 uns Menſchen, als weſentlich notwendiges Teilobjekt der
elben Für dieſe iſt alſo das Objekt der Herz Jeſu⸗Andacht enn
doppeltes, und die Verehrung des geiſtigen Herzens Vꝗũ
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eſu kann nach
ihnen nicht gedacht werden ohne gleichzeitige Verehrung des leibli  2
chen Herzens Da nun aber das leibliche Herz rgan der Liebe nicht
iſt, ſo dieſer Anſicht die innere Begründung.

Und dieſer angel innerer Begründung wird ſ

erli da
durch gemacht, daß man ſich auf die Art und Weiſe beruft,
in der die Herz Jeſu⸗Andacht von der ſeligen Margareth acque
Uund den ihr folgenden erſten Förderern derſelben dargeſtellt wurde
„In der uffaſſung nach welcher die Andacht tatſã geü und

*** von thren verdienteſten Vorkämpfern und Beförderern, die ſelige
Margareth Marie der pitze, überall dargeſtellt wurde, bildet
die Verehrung auch des leiblichen Herzens eln weſentliches Element“,
ſchreibt Jungmann 6.  Fünf Sätze“ 900 leſe Auffaſſung und
Darſtellung hat nichts Ueberra  endes für den, welcher berückſichtigt,
daß die Selige und die erſten örderer der Herz Jeſu⸗Andacht der
Meinung daß das leibliche Herz das rgan der e ſei,
inſofern dieſelbe ein ſinnlicher Akt iſt Das rgan und ſein Akt
ſtehen nämlich un innigſter, weſentlicher Beziehung U einander. Da
nun aber jene Anſicht heutzutage von den Fachmännern verworfen
iſt, ſo folgt, daß auch die auf ſie gegründete Art und Weiſe der
Herz Jeſu⸗Verehrung, obwohl ein von der eligen Margaretha ſelbſt
geü nicht mehr maßgebend ſein kann.

Und enn Gleiches gilt in etreff der erſten örderer der An
dacht Dem Gallifet hat der gelehrte Proſper Lambertini, nach
als Papſt Benedikt XIV., als Promotor Hdei n ſeinem Referate



die Kongregation der Riten über deſſen Eingabe U Gunſten der
Herz Jeſu⸗Andacht eben dieſes ausgeſtellt, daß EL als gewiß vor
ausſetze, was Unter den Philoſophen ſtreitig ſei, „daß nämlich das
Herz mittätiges, ſinnliches Prinzip ſei In Bezug auf die Tugenden
und Gemütstätigkeiten “. )) Heutzutage iſt dies aber unter den Ge
ehrten nicht mehr reitig, ondern völlig abgetan. Alſo iſt auch
die Meinung der erſten örderer etre des weſentlichen Uſammen⸗
hanges des geiſtigen und leiblichen Herzens eſu als jekte der
Verehrung nicht mehr von Belang. Und CS iſt ÜUberdie ſicherli

geziemend, nicht Urchaus notwendig, Qus Tfur vor
der Heiligkeit der Religion, zuv Grundlage einer katholiſchen Andacht
keine von der fortgeſchrittenen Fachwiſſenſchaft einſtimmig verworfene
ehre 3 nehmen.?)

Der Grund, weshalb die Trennbarkeit der beiden Objekte in
der Verehrung ſo eingehend wurde, iſt der, daß CS nicht
nach dem Geſchmacke Aller, beſonders der Männer iſt, das leibliche, In der
ru des Heilandes ſchlagende Herz 3zUum Gegenſtand beſonderer Anda
3u nehmen, andrerſeits aber eine Volksanda ſo beſchaffen ſein ſoll,
daß ſie alle anzieht. ige Darlegungen wollen nicht ſo ſehr als
Behauptungen angeſehen werden, die auf allſeitige Gewißheit Anſpruch
machen, als ſie vielmehr 3u Ausgangspunkten dienen ſollen für Prüfung
und Studium, und möglich zuu Anbahnung eines COnSEIISUS Uni-
vérsalis und voller Klarheit in ezug auf den Gegenſtand der HerzJeſu⸗Andacht.

48 Nicht weniger Udrium und gründliche Kenntniſſe als für
die Beſtimmung des Gegenſtandes der Herz Ge

ſu

2

noa werden
für die richtige und angemeſſene Darſtellung und Beſprechung eben
dieſes Gegenſtandes erfordert. Es wird keine andere Andacht geben,
die ſo ſchwierig darzuſtellen iſt, als die In ede ſtehende. Wer ber
das Herz Je

ſu angemeſſen und richtig ſchreiben will, muß ſeinen
Gegenſtand vom philoſophiſchen und theologiſchen Standpunkte Aus
gründli kennen und dazu auch die Geſetze des ſprachlichen us
druckes wohl inne haben Daß wir hiemit nicht 3u viel verlangen,
eweiſen die Klagen, we von berufenen Beurteilern ber einen
nicht geringen eil der Herz Jeſu⸗Literatur ausgeſprochen wurden.

Wer über das Herz Ge

ſu ſchreiben will, muß ferner dem
deutſchen Gefühle Rechnung 3u tragen wiſſen. Anders der

1 Hattler. Geſchichte des Feſtes und der Andacht 3u Herzen eſu. 100
Nebenbei ſei bemerkt, der genannte Promotor Hdei auch beanſtan⸗

dete, Gallifet habe ſein Geſuch vorzüglich auf die der Dienerin Gottes
Margareth Alacoque gemachten Offenbarungen geſtützt, (bOT das Leben und
die Schriften dieſer Ordensfrau von der 1 geprüft worden ſeien (Hattler,

Wir wollen dies dem feurigen Franzoſen nicht hoch
anrechnen! Aber, ob 8 gut war, daß wir Deu  che en Spuren der heißblüti⸗
gen und phantaſievollen Franzoſen ohne Bedenken folgten und unſere Selbſt⸗
ſtändigkeit In der Auffaſſung und Behandlung der Herz Jeſu⸗Andacht nicht
wahrten?
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Romane, anders der Germane. Und dieſe igenart drückt ſich QAmM
meiſten Aus In der Art und Weiſe des Betens, n den efühlen, die

ott entgegenbringt. Um eln handgreifliches Beiſpiel
zuführen Der ranzoſe und Italiener pricht ott mit „Sie“ V
der eutſche mit „Du“ niter allen nda  en aber ru ſich die
igenar des Gefühles ſicherli meiſten MN derjenigen aus, we
wie keine andere auf das Gefühl wirkt, eS weckend, entflammend,
3u energiſchen Aeußerungen bewegend: In der Herz Jeſu⸗Andacht.
Darum muß von den Verfaſſern der Herz Jeſu⸗Bücher der eutſche
Volkscharakter ſorgfältig berückſichtigt werden 7  V.  eder en will 10

und ETL hat das Recht iezu IM Gebete ſeinem Herzen freien
Ausdruck geben Darum muß man dem Deutſchen Gebetsformulare
vorlegen, welche ſeinem Gemüte entſprechen. Die Gebetbücher, deren
Gegenſtand das Herz Ve

ſu iſt, müſſen insbeſondere frei ſein von
entimentalitä und Ueberſchwenglichkeit, denn dieſe ſind dem deut
ſchen Gemüte nicht fremd, ondern geradezu widerlich und ſtören

Im Gebete Dieſer Umſtand iſt namentlich bei Herübernahme von
Herz Jeſu⸗Gebeten Qus fremdſprachigen Gebetbüchern ſehr IM Auge
zu chalten. Auf die Neigung mancher Andächtiger des weiblichen
Geſchlechtes U Sentimentalität iſt nur inſoferne Rückſicht nehmen,als ſie von dieſer krankhaften Anlage ur nüchterne Dar
ſtellung 3u heilen ſuchen ſoll Maßgebend muß eher der Geſchmack
der änner ſein, die nicht abgeſtoßen werden dürfen Die heilige
E die Lehrerin des Gebetes, re In ihren Gebeten nicht ſen
Imenta Wer ſie nachahmt, erſpart der Herz Jeſu⸗Andacht den adel,
den Unwiſſenheit oder Böswilligkeit gegen ſie ausgeſprochen, daß ſieSentimentalität und Ueberſchwenglichkeit nähre. So viel Iim allgemeinen über die Schreibweiſe.

Wa nun Im beſondern die Terminologie und die Ausdruck  S·
weiſe bei Erklärung der erz Jeſu⸗Andacht betrifft, ſo muß im all
gemeinen geſagt werden, daß ſie nicht geringe Schwierigkeit bieten
und große Vorſicht und Ueberlegung fordern. Es ergibt ſich dies
ſchon daraus, daß das Wort „Hers von We

ſus I  u gebraucht,einen dreifachen Sinn hat Erſtens bedeutet eS das leibliche HerzVe

ſu, dann das ſogenannte geiſtige Herz, das Herz im über
tragenen Sinne und 5  war ſowo das geiſtige Herz der menſchlichenNatur Chriſti, als auch das Herz ſeiner göttlichen Qatur Nachdieſen drei verſchiedenen Bedeutungen kommen dem Herzen Jeſu drei
verſchiedene Kategorien von Prädikaten zu, die nicht verwe wer
den dürfen. Man le da  U  2 ema iſt heikel und will vorſichtig be
handelt ſein.

49 Die ſchwierigſten Fragepunkte, über die ſich der Verfaſſereines Herz Jeſu⸗Buches lar werden muß, dürften folgende ſein:
Erſtens: 1 CS8 ſich, das Herz e

ſu mit der Per⸗ſon e

ſu, des Sohnes Gottes, In der ede ſo De



3

wechſeln, daß man faſt beſtändig für die Perſon Jeſu das
Herz W

eſu etzt?

Man wird nicht umhin können, dief Frage 3 verneinen.
Denn das Herz, ſei (S das leibliche oder geiſtige, iſt ein Tei der
Natur, we der Perſon überragt und beſeſſen ird Wenn

chon die geſamte dtur ſich von der Perſon unterſcheidet wie
das Beſitztum von dem Beſitzer nd wie der Handelnde von dem,
womit EL ſeine Tätigkeit ausführ (Pprincipium quod und prineipium
quo), 10 unterſcheidet ſich enn Teil dieſer Qtur noch mehr von der
Perſon. Somit iſt eS klar, daß das Herz nicht identiſch iſt mit der
Perſon und Im (den nicht einfachhin für die Perſon gebraucht
werden darf Ferner iſt S offenbar, daß en Abgehen von der E
wöhnlichen Redeweiſe und dem Gebrauche des ortes in ſeinem
eigentlichen Sinne ſtattfindet, venn man dem Herzen zuſchreibt, was
eigentlich der Perſon zukömmt. Ein ſolches Abgehen von dem 3
Recht beſtehenden Sprachgebrauche muß offenbar beſonders motiviert
ſein, eben eil eS Ausnahme iſt; und (S darf nich beſtändig fort
geſetzt werden, weil eS onſt aufhörte, Ausnahme ſein.

Weiters wer der Perſon die QAtur ſetzt die deren igen  2
Uunm iſt, abſtrahiert von der Perſon; nuſtatt den Heiland, der ihm
als der Träger der gottmenſchlichen Handlungen 3. B der lebe vor

ſchwebt (actiones SuUnt Suppositorum) IM Auge 3u behalten, lenkt
EL ſeine Gedanken ab auf die Natur oder einen eil derſelben, das
Herz Ein ſtetes, fortgeſetztes Ablenken dieſer Art kann nicht als
normale Geiſtestätigkeit bezeichnet werden. Schließlich olg daraus,
daß das Herz eſu als eil der von dem Sohn Gottes angenommene
menſchlichen QtUuLr göttliche ürde hat, keineswegs, daß eS gött

denliche Perſon ſei oder als behandelt und hingeſtellt wer

dürfe iſt alſo nicht zuläſſig, einfachhin und immer 0 e

ſus
3 agen „das Herz e

ſu

4⁴ noch auch, dieſem letzteren zuzuſchreiben,
was der Perſon e

ſu gebührt

Jedoch gibt eS eine Klaſſe von Prädikaten, we zwar
erſter Stelle und eigentlich der Perſon Chriſti zukommen, aber doch
auch dem Herzen eſu zugeſchrieben werden können. „Im allgemeinen“,
ſchreibt Jungmann, „kann nur Eigenſchaften der Perſon
Chriſti (vermöge der Metonymie) ſeinem Herzen eilegen (und zwar
nicht ſeinem leiblichen Herzen, ondern dem un ſichtbaren), deren
Sitz m enſchen eben da Herz iſt; und das läßt ſich obgleich
eS Im eigentlichen Sinne von ſeiner gottmenſchlichen Perſon gilt,
figürlich von ſeinem Herzen ausſagen, was von demſelben unmittel  2  2
bar, un irgend einer Elſe ausgeht, von ihm verurſacht wird, von

ihm vorzugsweiſe abhängt“.) Man kann alſo ebenſowohl agen
Da  VV Herz Ve.

ſu iſt ſanftmütig, demütig, ſucht die Sünder zu be
kehren, ete für die Menſchen ., als e

ſus iſt ſanftmütig U —

0 Jungmann: Die Andacht Zum heiligſten Herzen Je

ſu 42
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Aber „empfangen“ und „geboren werden“ betrifft ſo wenig das Herz,
als irgend einen anderen eil des enſchen, ſondern einfach die
Pe —2 ObIn „für HU geſtorben“ und „auferſtanden“ iſt der Sohn Gottes,
nicht ſein CTI3 und ni dieſes, ondern e ſelber iſt Es, der
Im heiligſten Sakramente In unſere Wohnungen „einkehrt“, der die
Kirche „ſeine Braut“ nennt.“ Darum iſt * Unſtatthaft, von einer
Geburt oder Auferſtehung des Herzens A

eſu, von der Utter de  D
Herzens eſu, von einem Zuge des Herzens eſu durch die Am Fron
leichnamsfeſte geſchmückten Straßen zu ſprechen und ähnliche mehr
So ird auch kein nüchtern denkender Menſch agen Das Herz eſu
aß mit den Zöllnern, eS ſaß Jakobsbrunnen, eS ließ ſich
Jordan taufen, „dem Herzen Ve

ſu entſtrömten die Lehren des Heiles
die ſein göttlich 6- Mu verkündete“. Wer von Ueberſchwenglichkeit
frei iſt und nicht der Anſicht huldigt, man könne, um die Verehrung des
göttlichen Herzens eſu 3u fördern, nicht oft das Wort „Herz
anbringen, der Ird Sätze durch welche vernünftigen Menſchen
die Herz Jeſu⸗Andacht verleidet wird, ſicherlich nicht 31 Tage fördern

Zweite rage Darf man die Prädikate, we dem
geiſtigen Herzen eſu zukommen, dem leiblichen zu ſchreibenund umgekehrt?

Si CETL nicht, denn die Prädikate richten ſich nach der Natur
der Ubjekte. Nun iſt aber das leibliche Herz eſu CHWA weſentlichanderes, als das geiſtige Herz Folglich dürfen die Prädikate dieſer
beiden Herzen nicht wechſelweiſe gebraucht werden, wenigſtens nicht,ſo lange von der Redefigur der Metonymie abſieht. Das leiblicheerz eſu War tot im Grabe, nicht aber zugleich das geiſtige; und
das geiſt Orte auch mit dem (.  —  ode nicht auf, und die Menſchenlieben  7 das leibliche liebte ſie ohne Metonymie geſprochenniemals. Ferner darf man nicht ſagen, das leibliche Herz Ve

ſu ſei
„der Mittelpunkt alles moraliſchen Leben u Chriſto; dieſes Prädikatgebührt ausſchließlich dem geiſtigen Herzen Von dem leiblichen Herzennnen ferner die Worte nich gelten „Wo das Herz hingeht, Ahingehen auch die Gedanken und Wünſche Beſtrebungen und Handlungen,Freuden oder Schmerzen, Tugenden oder Laſter. Das leibliche Herz iſtder Menſch.“ „Man doch nicht überſehen, ſchreibt Jungmann,daß, ein Wort zwei Bedeutungen hat, 77⁰ eben dadurch zwei
ganz verſchiedene Begriffe bezeichnet, und daß man jedenfalls nii  2ige ſagt, wenn man ſich durch die Identität des Ausdruckes ver
leiten läßt, ohne weiteres auch die zwei Begriffe 3u identifizieren und
miteinander verwechſeln. leſe Verwechslung (wir reden nicht
von den Metonymien) Y aber gegenwärtig In aſcetiſchenSchriften und Vorträgen über die un ede Chende Andacht ohäufig 3u Tage, daß man aſt agen kann, ſie ſei bei dieſem Thema
zur Regel geworden.“? Das muß die Leſer verwirren und denkenden

Ebendaſelbſt. Jungmann. 77 Sätze.“ 98 Anmerkung.
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Köpfen Mißachtung die katholiſche asketiſche Schriftſtellerei
einflößen, Ene Mißachtung, we auf die katholiſche I ſelbſt
zurückfallen wird

Eine dritte rage lautet: Darf man das Herz Jeſu,
ſei das leibliche oder das geiſtige gemeint, perſonifizieren?

Die Perſonifikation iſt ene Redefigur welcher Eeln EL.  2  —
ſönliche Weſen als Per bezeichnet ird Als ege für die Per
ſonifikation der Pro C die etori auf daß ſie bei
ſtärkerer Erregtheit des Gefühles angewendet werden darf wie

enn arm verwaiſtes ind QAn der Bahre ſeiner Utter ſtehend
tiefem Schmerze die ande nredet die ſo unermüdlich für eS

gearbeitet und (S ſo oft geſegne Aben Funqmann Uhr bei dieſer
rage die Drte von Hugo Blair „Der dritte und höchſte rad
der Per onifikation beſteht darin daß unperſönlichen Gegenſtänden
nicht NuUL andlung und Bewußtſein beigelegt ondern ſie ſelbſt als

aufgeführt werden die mit prechen, oder mit Aufmerk
amkeit dasjenige vernehmen was wir u ihnen ſagen Wen⸗
dungen dieſer Art ſind offenbar die kühnſten (V E  D·
riſchen Figuren und bloß der Ausdruck der ſtärkſten Gemütsbe⸗
wegung Schon hieraus ergibt ſich daß man davon nicht anders
Gebrauch machen darf als enn ſich die (ele Zuſtande
Oher Begeiſterung oder Rührung efinde und man muß ſie
ſofort wieder en laſſen wenn das Gefühl nicht mehr mit gleicher
Stärke fortdauert“ Blair fügt bei daß die ede ſtehende
der Pro zwar nicht ganz unterſagt ſei aber den höheren Gattungen
der Beredſamkeit vorbehalten werden mu und jedenfalls nicht länger
fortgeſetzt werden Urſe auch ſei die Lebhaftigkeit und Wärme des
franzöſiſchen Geiſtes mehr für dieſ lebendigeren Redefiguren als
das ernſte und bedächtige emu der Briten denen EL die Amm⸗
verwandten Germanen 0 beizählen önnen ne hochgradige Be⸗
wegung des eſu iſt aber eu nich vorhanden enn man
Wwie gewöhnlich CL Gemütsruhe von dem Herzen eſu ſpricht
oder eS verehrt Darum iſt deſſen Perſonifikation fur gewöhnlich
würde
Ube angebracht Wenn ich menen Freund 0 die richten

„Herz Adolfs elhe miu dein Buch“ oder Herz Adolfs
komm Dir wollen ſpazieren ehen  40 würde man mich für eiſtes
geſtört halten Es iſt eben Eln Verſtoß den geſunden Sinn
M gewöhnlicher Gemütslage Enne ſo Uunmotivierte Perſonifikation Vor.
zunehmen Ilt eS kein Verſtoß ſein enn man für gewöhnlich

1) Hugo Blair 77  2  eL Rhetorik und ſchöne Wiſſenſchaften 4 Vorleſung.
Man en Unterſchied bemerken zwiſchen der Anrede

„Herz, leihe miu dein Buch 17 (ſta Lieber leihe dein uch!) und
„Herz des 0 leihe dein Buch!“ Im erſteren Falle iſt „Herz“ bloße
Metapher, gerade ſo wie wenn Aeneas den Hektor anredete: 5 IUuX Dardaniae,
SDes Hdissima Teuerum!“, IMNI etzteren aber iſt das erz perſonifiziert.



das Herz Ve

ſu, das geiſtige oder das leibliche, anredet? Der nter.
chied mu doch klar ewieſen werden.

Der Italiener und Franzoſe denkt allerdings weniger nüchtern,
als der Deutſche und Engländer; n threr lebhaften Phantaſie werden
erſtere chneller 3u einer Perſonifikation greifen als die etzteren, und
eS weniger unpaſſend fühlen ohne genügende Motivierung die
Perſonifikation anzuwenden. ber en wir uns dieſer
Eigentümlichkeit der EI beweglichen, heißblütigen Romanen—89 ſchließen und die Geſetze fehlen E nicht bloß unſer 9eſunder Sinn uns vorſchreibt, ondern ſelbſt die Rhetoriker der Troman!
ſchen Völker aufſtellen? Wenn ſüdländiſche Heilige Im Gebete Per
ſonifikationen anwendeten, die In unſerem Unde nicht motiviert
wären, ſo wollen ir darin die Inbrunſt ihrer Gefühle erehren,
aber ihre Redeweiſe nachahmen dürfen wir ſchon deshalb nicht, eil
wir die lut thre Herzens nicht teilen „Einer Begeiſterung der
Liebe,“ ſchreibt Jungmann, „wie jene, mit welcher ein eiliger
Alphonſus, eine ſelige Margaretha beteten, mo eS ſehr natürlich
ſein, die Sprache des gewöhnlichen Lebens zu 3u finden,
und darum öfter die Rede, ＋ allgemein den Erlöſer,
mittelbar an ſein Herz 3u richten, deſſen lebe die ihrigen entflammte.
( lut rennt nicht in den Herzen gewöhnlicher riſten;
n0 unſer Heiland das 77  Ater unſer“ viel einfach gema

Wenn nun die Qus der etori herübergenommenen Regelnbezüglich der Perſonifikation unzweifelhaft auf ahrhei beruhen, ſokönnen wir von ihnen auch da nicht abgehen, eS ſich Um die
entſprechende Form einer Herz Jeſu⸗Litanei handelt. Gerade hiermacht ſich der Gegenſatz U dieſen Regeln der oftmaligen,

Ungmann. Die Andacht U heiligſten Je

ſu Seite 41 Vielleichterinnert ſich ein Leſer QAN das ekannte Gebetlein: „Anima Christi, Sanctifica
Christi, Salva Me Sanguis Christi, mebria IIIe Aqua ateris

Christi, IE Passi0 Christi, (COnforta One Jesu, GCXaudi
ntra tua Vvunnerda Absconde * Dieſes Gebetlein hat der heilige Ignatius
von Loyola auf das eLr  6 Blatt ſeines Exerzitienbüchleins geſchrieben; es ſcheinihm lieb und ETt geweſen ſein. Wie erſichtlich, finden ſich darin einigePerſonifikationen. olg aber hieraus obige Aufſtellungen? Nein.
denn man kann erwidern: „Eine Schwalbe macht keinen ommer“ und „Ein Ge
etlein kein Prinzip und Praeceptum der Rhetorik Um Ferner iſt uin
dem Gehetlein keine Sache mehrmals perſonifiziert, und auf un Zeilen mit
Perſonifikation folgen acht Zeilen mit direkter Anrede Chriſtus. Abgeſehenavon, daß dieſes Gehetlein innig und anziehend iſt, Ird aber auch nichtbehaupten ollen, daß der Geſchmack eines Mannes, ſe wenn ein Heiliger4  wäre, immer und Ur lle maßgebend ſein müſſe, und daß alles, was einem
Spanier gefalle, auch jedem Deutſchen gefallen und mundgerecht ſein ſolleUebrigens war der heilige Ignatius ſo voll der Rührung und Ergriffenheitbeim Gebete, daß bei dem einfachen Rezitieren s Brevieres ſeiner Tränen
nicht Meiſter wurde und von dieſem Gehete dispenſiert verden mußte, Am
nicht n Gefahr des Erblindens eraten. Seine Art beten kann demnachnicht als ege! Ar Qlle gelten. Endlich iſt obiges Gebetlein ein „Fervorino“,emn Gebet der 5

nbrunſt, nicht eine Litanei.

Linzer „Theol.⸗prakt. rtalſchrift 1903



unterbrochenen Wiederholung der Anrede das Herz, der
Perſonifikation desſelben ühlbar. Wenn dieſen Gegenſatz heutzutage gau
anche nicht mehr fühlen, ſo ommt es wohl von der Gewöhnung her
man kann ſich an alles gewöhnen, auch das Unmotivierte und
Unſchöne, kann letzteres ſogar für ſchön halten, wie dies die Geſchichte
der oden beweiſt ferner kommt eS von dem Mangel Reflexion
und an Kenntnis des richtigen Sprachgebrauches. Sollte man nicht
meinen, der göttliche Heiland ſelbſt mo die rage ſtellen: „Warum
rede ihr immer mein Herz an und nicht mich? Mein Herz iſt doch
nicht mein ich ſelbſt!“ Und die Anrede An die Perſon
Ve

ſu, des iebevollſten Heilandes, nich mehr Eindruck auf den
Betenden machen, als die Anrede an eine Sache enn das Herz
—

eſu iſt eben doch nUur eine Sache?

Der hochbegabte und tief religiöſe Jungmann ſpri ber dieſe
Art der Anrufungen eine Beſorgnis Aus, die eute wo noch ebenſo
der rwägung ver ſein wird, als vor etlichen dreißig Jahren, woOo

ſeine hier öfter Citierte Schrift erſchien. Er drückt ſich folgendermaßen
Qus „Wenn in einer Litanei vor dem dreißig  · bis vierzigmal
wiederholt wird: 77 Herz Ve

ſu Erbarme dich unſer“, ſo dürfte CS

ausbleiben, daß die (Ute allmählich die richtige Anſchauung
von der ganzen Andacht verlieren und anfangen, ſich das „Herz ꝗũ

eſu“
welches man ſie anruſfen ehrt, als eine. Perſon oder wenigſtens als
enn ſelbſtändig für ſich elende Etwas 3u denken.“) nd 1 be⸗
gründet dieſe ſeine Anſicht damit, daß „das olk richtig denkt,
3 natürlich als daß S bei einem gemeinſamen Gebete, In der
immer aufs ſich wiederholenden Inrede eine Redefigur, eine
Abweichung von der gewöhnlichen Weiſe, ahnen und die Anrede dem
gemäß auffaſſen 0  E Es 3 gut, daß diejenigen, we
einer allſonntäglichen oder QAM Anfange jeden onate n 4 gleicher
Weiſe ſich wiederholenden Andacht teilnehmen, dieſes IM allgemeinen
keineswegs mit mehr als gewöhnlichem ifer, un beſonderer Erregt—
heit des eſu 3u un pflegen.

Jungmann hat Iu obigem das deutſche Volk, nicht Italiener
oder Franzoſen IM Auge Gewiß gibt CS im eutſchen auch In den
niederen Klaſſen nicht Wenige, die ein Urteil Aben ber die rich
tige Redeweiſe. Es gehören aber zu der Laienwelt auch die höheren,
feingebildeten und feinfühligen Geſellſchaftskreiſe Deren Urteil kann
der —4 noch weniger gleichgiltig ſein, und auch dieſe, ſowohl Frauen
als Männer, müſſen befriedigt und zur Verehrung des erzens e

ſu
herangezogen werden. i noch mehr, auch den Andersgläubigen muß
Rechnung getragen werden; ſie dürfen in unſeren öffentlichen und
privaten Andachtsübungen ni finden, dem ſie mit mehr oder
weniger Recht Ctwa auszuſtellen hätten. Das kann aber nULr

dadurch erreicht werden, daß die Poſtulate der kirchlichen Wiſſenſchaft,
A. 41 — A.



35

der ernun und des Geſchmackes berückſichtigt und erfülltwerden.
Allerdings hat die Ritenkongregation vor einigen Jahren mit

päpſtlicher Vollmacht eine Herz Jeſu⸗Litanei für den öffentlichen Gottes⸗
dienſt approbiert, In welcher das Herz We

ſu angerufen wird Sie
U azu ſelbſtverſtändlich ihre guten Gründe ieſelben dürften
aber auf einem ganz anderen Gebiete liegen, als auf dem, welchem
wir die obigen Aufſtellungen entnahmen. Vielleicht iſt eS auch nicht
ſehr er dieſelben 3u rraten Der Biſchof von Marſeille ＋
die heilige Kongregation der Riten gebeten, eine Herz Jeſu⸗Litanei gut⸗
zuheißen, die ſeinen Diözeſanen ahre 172  O her ieb und
teuer iſt, weil ſie dieſer Andacht die Befreiung der Marſeille
von der damals graſſierenden Peſt zuſchreiben. Die Litanei wurde
Im Auftrage des 0  2 von der genannten Kongregation geprüft
und Dekret 27 Juni 1898 für die Diözeſen Auſeille
und Autun und für den ganzen Orden der Heimſuchung Maria
approbiert, und ihr Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienſte daſelb
geſtattet. Die Prüfung CtTQ ohne Zweifel vornehmlich den dog
matiſchen Inhalt. Als derſelbe Qde befunden worden, lag kein
zwingender Grund mehr vor den Gläubigen der genannten 6zeſen
die Erfüllung thre Wunſches zu verſagen; dies Uum ſo weniger, als
10 die meiſten, wenn nicht alle amals im Gebrauche befindlichen
Herz Jeſu-Litaneien In der gleichen Form der Anrede abgefa
waren. Wie dieſe Approbation eékannt wurde, aben viele Biſchöfe
und Ordensgenoſſenſchaften um dieſelbe Begünſtigung nachgeſucht.Es var ihnen ekannt, daß Rom In Bewilligung von Litaneien
zUm öffentlichen Gottesdienſte ſehr ſtreng vorgehe; andrerſeits aber
ſind Litaneien eine Gebetsform, die dem katholiſchen ſehr zu⸗
ſagt Der kürzeſte Weg nun, die gewünſchte Bewilligung zu
halten, war der, die ſchon approbierte Litanei 3u adoptieren. Man
ug ihn eln Was die Riten⸗Kongregation einem Biſchofe und

95
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einer Diözeſe bewi igt atte, konnte ſie den andern wohl ni abſchlagen.
Noch mehr Um den einzelnen öfen das Einſchicken von Geſuchen
3u erſparen, erklärte die von der allgemeinen Stimmung Im Epiſ
kopate unterrichtete Kongregation N ril 1899, daß die In
ede chende Litanei für die atholiſcheI zJum öffentlichen
Gebrauche geſtattet ſei Das iſt der hiſtoriſche Hergang der TO·⸗SEEE bation der Marſeiller Herz Jeſu⸗Litanei. Dieſe A  robation chließt
offenbar nicht die Reprobation einer anderen erz Jeſu⸗Litanei, die
verfaßt werden könnte, n ſich Sie beweiſt NUr, daß Rom den
Wünſchen der Biſchöfe und Gläubigen entgegenkommt. Zu
glei iſt durch dieſe Approbation die ſo wichtige Einheit Iun (U

⸗
turgie gewahrt. Das erfahren der heiligen Kongregation verdient
ferner das Lob der Klugheit und Milde ſie vermied jede NeuerungIn dem beſtehenden Gebrauche. Darum werden alle E Katholikendie Beſtimmung, die der römiſche Stuhl getroffen, mit rfur

3

SE



nehmen, ſie bereitwilligſt befolgen und QAus Liebe zu der ſchönen und
wohltuenden Einheit der Liturgie feſthalten.

Was aber die private Andachtsübung betrifft, iſt eS jenen,
die eine andere Form der Litanei vorziehen und das Herz Je

ſu nicht
angeredet wiſſen wollen, unbenommen, nach threr Weiſe beten
Denn die probation der Marſeiller Litanei für den Offentlichen
Ult 0 nicht deN Sinn, dieſe Litanei ſei allein gut, zuläſſig und
approbierbar, oder auch nur den, ſie ſei die enkbar eſte; noch
jemand verpflichtet qein, dieſe franzöſiſche Litanei für eine Privat⸗
andacht zu gebrauchen. Wer alſo eine Form der Litanei wählt,
Iun welcher EL die Poſtulate des richtigen Sprachgebrauches und

chmackes mehr gewahrt nde und die vielleicht auchdes 9 Ge
dem deutſchen eſen und Gemüte beſſer ntſpri kann das
mit ruhigem ewiſſen tun

51 Unſere Leſer weurden nun wohl die rage ſtellen: Wie
denn etwa eine Litanei zu ren des göttlichen Herzens eſu

ausſehen, Iun welcher dieſes etztere nich angeredet wird? Wir dürfen
die Antwort nicht chuldig leiben, beſchränken uns aber einſtweilen
darauf, Andeutungen 3 geben, we genügen, ein Urtheil
ermöglichen. Wie ware E fragen wir,x wenn man beten würde

Göttlicher eiland, deſſen Herz die Wohnung der allerheiligſten Drei⸗
faltigkeit iſt, erbarme dich unſer!

Göttlicher Heiland, deſſen Herzen der himmliſche Qter ſein nN
Nn1 tes Wohlgefallen hat, erbarme dich unſer!

Göttlicher Heiland, deſſen Herz uns liebt mit der Liebe des zärt  —
li ſten Vaters, erbarme dich unſer!

Göttlicher Heiland, deſſen Herz uns IE. mit der Liebe des gute
irten, erbarme dich unſer!

Göttlicher Heiland, deſſen edelmütiges Herz für die Todfeinde betete,
E Arme di unſer!

Göttlicher Heiland, deſſen großmütiges Herz dem zerknirſchten Petrus
mit Liebe zuvorkam, erbarme dich unſer!

Durch dien  Wunderbate emu und Sanftmut deines heiligſten Herzens,
erlöſe Uns, liebevollſter eiland!

Durch die höchſte Reinheit deines Herzens, erlöſe uns, liebevollſter
EL

Durch den ehorſam deines heiligſten Herzens bis zum Tod anl

Kreuze, erlöſe Uns, liebevollſter Heiland!?
um Schluſſe ſei eS geſtattet, für Jene, welche ein Herz Je

ſu

buch verfaſſen wollen, den Rat beizufügen, daß ſie nicht bloß ihren
n OMm wurden un die franzö che Litanei ſechs neue Anrufungen

eingefügt, ⁰ daß 33 Anrufungen ſiN 3u ren der Lebensjahre e

ſu
Chriſti hier auf Erden. (Beringer. Die Dieſer Umſtand dürfte aber
kaum genügen, der mnm ede ſtehenden Litanei Im Hinblick auf ihren Urrung
inen anderen Namen als den einer franzöſiſchen geben
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Gegenſtand gründlic ſtudieren möchten, ondern auch die Uebung der
Andacht hinzutreten laſſen Die Uebung gibt jene innere Erfahrung,
we ehrt, wie der Gegenſtand der Andacht einer betenden Seele
vorgelegt werden ſoll, Uum ſie 3 befriedigen, erheben, und die
Süßigkeit der Anda koſten zu laſſen Wie eine Utter die Nahrung,
die ſie dem Säuglinge bieten will, zuerſt In ſich aufnimm und n
jene Geſtalt verwandelt, in der ſie das ind nähren kann, ſo muß
auch der geiſtliche Schriftſteller die Wahrheiten, E den Inhalt
der Herz Jeſu⸗Andacht ilden, zuerſt betrachtend In ſeine Seele auf
nehmen und geiſtig verdauen, amit E ſie den Gläubigen 3u ihrer
Erbauung vorzulegen er  E

ige Ausführungen aben, eS noch einmal 3u betonen,
den Zweck, zum Studium des ſchwierigen Gegenſtandes anzuregen
und einige Gedanken arüber zur Prüfung vorzulegen. Die Herz Ve

ſu
Andacht iſt der prächtigſte Edelſtein IM Kranze der katholiſchen An
dachten, und verdient eS vollauf, in der tadelloſeſten und ſchönſten
Faſſung dargeboten 3u werden, AumM 41 Ugen zu erfreuen und
ller Herzen anzuziehen!

Das Briefgeheimnis
Von Dr. ranz mi Domſcholaſter in Brixen AQm Eiſack

Im täglichen mgange hört man nich ſelten vom Brief  2  —
geheimniſſe und von Verletzungen dieſes Geheimniſſes reden. Dabei
Ebomm man faſt unwillkürlich den Eindruck, daß die allgemeine
Anſchauung unſerer Geſellſchaftskreiſe un der Forderung, das Lie
geheimnis voll und ganz 3 wahren, eine eigenartige Forderung des
Sittengeſetzes vorfindet uch über dieſen Gegenſtand In
dem ſo eit verbreiteten und allgemein hochgeſchätzten Handbuche
der DrA von Lehmkuhl näheren Aufſchluß ſo macht man die
Entdeckung, daß Iun demſelben über die Pflicht des Geheimhaltens
verborgener inge Im allgemeinen allerdings ziemlich eingehend und
recht gründli gehandelt wird, aber des Briefgeheimniſſes Im be
ſonderen keine Erwähnung geſchie Andere Lehr⸗ und Handbücherder OrA oder größere Nachſchlagwerke beſprechen das Briefgeheimnis auch ſür ſich genommen und zwar dem erſten Scheine
nach, recht befriedigend. Staller ſchreibt In ſeiner Epitome theo-
1oglae moralis (P 207) De SeCreto literarum haeds V
Specie subjungenda 8Sun Literas Seiliéet alienas aperire A‚ 16*CWSRRR Sere, generatim St Peccatum; quia tum jure natürae
tum jure gentium gravis Existit Obligatio, Secreta literarum
IHlaesa Servandi 20 publicam Securitatem t COIMIN fidueiam
Nihilominus dicunt  5 EUuIII 0 graviter PECCaTE, qui alienas Iteras
aperit H 811 Dersuasum habens TES Uullius aullt Darvi
momenti N 618 (COntineri. Imo antur CAuSae. guae aberientem


